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Spannung und eine frohe Erwartung
stand in den Gesichtern der Mitglieder
� HANSA� als von dem g roße n Fest im
näc hsten Jahr die Rede war.
Ute Kolb wollte den zeitlichen Rahmen
nicht sprengen und daher verzichtete
sie auf den Rück blick der vergangenen
57 Jahre und wies stattdessen auf das
bemerkenswerte Jubiläum im Septem-
ber 2004 hin. Die Jahre 1879 und 1883
stehen fü r die zwei Traditionsvereine,
aus denen � HANSA� am 05. Mai 1946
gegrü ndet wurde. Somit blicken wir im
näc hsten Jahr auf 125 Jahre Rudern in
unseren drei Vereinen zurück.
In ihrer Laudatio spricht Ute von den

Grü ndungsmitgliedern der � HANSA�,
die den Grundstein gelegt haben, auf
dem die nachfolgenden Generationen
sicher und vertrauensvoll aufbauen
konnten. Wir hö ren auch, dass die Mit-
wirkung, Mitbestimmung und Mitver-
antwortung der Mitglieder
unverzichtbar ist. Die Wichtigkeit der
Vereine bei der Grü ndung nach Beendi-
gung des zweiten Weltkrieges hat noch
heute einen sehr hohen Stellenwert. Ih-
re Worte dazu lauteten: 
�Die Sportvereine im allgemeinen sind
Ausdruck des Willens und der Tat, sich
das Leben in einem wichtigen Lebens-
bereich � nämlic h dem der Freizeit �
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selbst zu gestalten. Diese Freizeit-
beschäftigu ng gewinnt in unserer
zunehmend hektischen Zeit immer
mehr an Stellenwert. Bedeutet sie doch
Durchatmen und Kräftesammel n zum
Bestehen der täglic hen
Anforderungen�.
Nach dem Essen vollzogen Ute Kolb
und Martin Vaupel die Ehrung der
11 Jubilare. 

Peter Colby � 50 Jahre
Er kam, sah und siegte. Unzä hlige
Siege auf den unterschiedlichsten Re-
gatten sammelte der Jubilar. Sein erster
Sieg wurde noch im Gig�Vie rer er-
rungen. Der Hö hepunkt war sicher der
Sieg im Eichkranzrennen. Viele Jahre
musste dann das Rudern hintenan-
stehen. Beruflich war die ganze Welt
Peters Tummelplatz. Aber der
� HANSA� blieb er stets treu, so dass er
vor wenigen Jahren seinen Standort
wieder in Bremen aufschlug. Endlich
konnte er wieder rudern und an
Barkenfahrten teilnehmen.

Hans Ulrich Ihlenfeld � 50 Jahre
Nach eigener Einschätzu ng des Jubi-
lars: �Ic h war kein Rennruderer und
auch kein Wanderfahrer, ich genieße
die sportliche Tätigkeit am Abend und
bei Wochenendfahrten.� Das Rennen
machte Hans Ulrich durch die schnelle
Ü bernahme des Schriftfü hrers gleich
nach seinem Eintritt. Späte r beeinfluss-
te er die Geschicke der � HANSA� als
stellvertretender Vorsitzender.

Peter Kloss � 50 Jahre
Hier handelt es sich um einen beson-
deren Jahrgang, so hö rten wir in der
Laudatio. Auch Peter bekam im Ein-
trittsjahr einen Posten als Jugendwart.
Genüge nd Autorität besaß er fü r diesen
Posten schon in jungen Jahren. Dann
wurde er Trainingsmann mit einigen

Erfolgen auf verschiedenen Regatten.
Der Beruf war lange Zeit die wichtigste
Komponente in seinem Leben, so dass
Peter seine zweite Ruderkarriere erst
spät beginnen konnte. Ab 1983 konnte
er zahlreiche Siege bei Altherrenre-
gatten einfahren. 

Peter Lü thge � 50 Jahre
Die ersten Jahre bei der � HANSA�
waren sportlich die aktivsten. Wander-
rudern war sein Glück. Fast alle deut-
schen Gewässe r haben sein immer
frö hliches Gesicht gespiegelt. Als
Jugendsprecher im Vorstand tätig und
als Teilnehmer vieler geselliger Anlässe
war er präse nt. Späte r konnte der Ru-
derclub vom gestandenen Dipl.-In-
genieur beim Ausbau des Clubhauses
und des Anlegers profitieren. 

Fritz Tara � 50 Jahre
Schon im ersten Trainingsjahr schaffte
Fritz einen Sieg im Eichkranzrennen.
Sein Rennruderer-Weg kreuzte sich mit
Peter Colby und sie sammelten viele
Siege und waren auf vielen Regatten er-
folgreich. Dreizehn Jahre späte r kö nnen
wir feststellen, dass Fritz das Siegen
nicht verlernt hatte. Auf Regatten der
Altherren-Ruderer errang Fritz noch et-
liche Siege. Erwä hnt werden muss
noch, dass Fritz in der Bauphase als un-
ermüdlic her Handwerker mit Rat und
Tat immer zur Stelle war.

Alke und Gerd Grote � 40 Jahre
Alke entdeckte frü h das Wanderrudern.
Schö neres konnte es fü r sie nicht geben.
Vielleicht doch! Sie entdeckte Gerd.
(Warum heißt er eigentlich Otto?). Sie
genossen gemeinsam die
Wanderfahrten und ihr Leben. Auf Re-
gatten wollte Otto nicht rudern. Zu den
Regatten wollte Otto nur die Boote auf
dem Hä nger transportieren. Eine
verantwortliche Aufgabe, die Otto noch
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bis heute fü r die � HANSA� aufopfernd
erledigt. Nicht vergessen ist die Zeit, in
der Otto sein handwerkliches Geschick
als Boots- und Materialwart zum Wohle
der � HANSA� ei ngesetzt hat. 

Erwin Seevers � 40 Jahre
Wer ist Erwin Seevers? Fü r die Lauda-
tio wurde diese Frage häufig gestellt. Er
ist ein Mitglied, das nur Ende der 50er
Jahre gerudert hat und dann in den
Süde n zog. Es muss schwierig sein, die
Sehnsucht nach dem Rudern nur aus
gelegentlichen Telefonaten und dem
�Clu bschlüssel� zu befriedigen.

Gisela Bucher � 25 Jahre
Ende der 50er Jahre gehö rte Gisela zu
einem Kreis frö hlicher Ruderinnen, die
gerne und häufig auf Wanderfahrten
gingen. Rennrudern wollte sie nicht,
aber als Steuerfrau hatte sie das Glück,
an einer Regatta teilzunehmen und mit
zwei Siegen im Siegerbuch eingetragen
zu sein. Frü h kam dann der Umzug an
den Rhein. Fortan ergab sich keine Ge-
legenheit mehr zum Rudern, aber die
Treue zur � HANSA� ist trotz einer Un-
terbrechung bis heute erhalten ge-
blieben.

Martin Papenfuß  � 25 Jahre
Ü ber den Umweg � Ruderverein Bre-
merhaven� kam Martin zur � HANSA�.
Sofort startete Martin fü r eine erfolgrei-
che Rennruderzeit. Er konnte einige be-
deutende Siege feiern. Leider zog es
Martin beruflich fort. 20 Jahre späte r
war Martin wieder aktiv in der
� HANSA�, nimmt an Regatten teil und
geht mit seiner Mannschaft meist als
Sieger hervor.

Gisela Temme � 25 Jahre
Gisela kam als gestandene Ruderin zu

uns, die bereits 10 Jahre in einem
anderen Ruderverein Erfahrung ge-
sammelt hatte. Bei der � HANSA� war
sie sofort an erster Stelle dabei.
Wanderrudern lag ihr am Herzen.
Ebenso wenn es galt, im Vorstand (fü r
Sport, Damenabteilung, Ruderwartin)
viele Jahre mit Anregungen und kri-
tischen Meinungen positive Ver-
ä nderungen herbeizufü hren. Ihre Liebe
gilt weiterhin den Wanderfahrten, die
sie mit großem Ideenreichtum, Organi-
sationstalent und Akribie vorbereitete
und durchfü hrte. Kaum jemand hat so-
viel Erfahrung auf dem Gebiet der
Wanderfahrerei. Ihre Kontaktfreudig-
keit hilft neuen Mitgliedern, Anschluss
zu finden oder im Ruderkurs Sicherheit
zu gewinnen.

Martin Vaupel � 65 Jahre DRV
Hö hepunkt der Jubilarfeier ist sicher die
Ehrung von Martin. Der Vorsitzende
des DRV ü bermittelte seine Glück wü n-
sche fü r 65-jä hrige Mitgliedschaft im
DRV in einem Schreiben, das Ute dem
Jubilar ü berreichte.
Im Jahre 1938 � im Alter von 16 Jahren
� trat Martin in den �O berweserruder-
verein� ein und ü bernahm bald das Amt
des Bootswartes. Fast die Hälfte der
Zeit nach der Grü ndung der � HANSA�
war Martin im Vorstand tätig, und da-
von 12 Jahre als erster Vorsitzender.
11 Jahre begleitet Martin den Club nun
schon als Ehrenvorsitzender.
Seit 20 Jahren durchrudert Martin bis
heute mit den �Ju ngen Barkenbrüde rn�
zahlreiche Gewässe r.
Trotz seiner 81 Jahre wü nschen wir
ihm noch viele geruderte Kilometer un-
ter seiner geliebten � HANSA�-Flagge.

Peter Tietjen
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1‰ Stunden warten am OSch- Anleger auf die BMW-Fahrerin,
 die unseren Bootshä nger zugeparkt hat

Als am Sonntagmorgen etwa 20 leicht
zerknitterte Gestalten vor dem Ruder-
club warten, weiß noch keiner wirklich,
was auf ihn zukommt. Einige halten
schon ihr Bier in der Hand und hoffen
vielleicht leise, dass es bei dem bevor-
stehenden Ausflug nicht nur ums Ru-
dern geht. Andere, mit etlichen 10er-
Schlüssel n bewaffnet, ahnen aber be-
reits, es kö nnte sich auch um eine
Schrauberü bung handeln. Gemeinsam
macht man sich ü ber vier Boote her.
Alles schraubt, knibbelt, dreht und
wuchtet die Boote auf einen bereitge-

stellten Hä nger. Anschließe nd stellt
man bewundernd fest, dass auch Boo-
tefestschnü ren eine Wissenschaft fü r
sich ist.
Nach einer guten halben Stunde Fahrt
kommen wir beim idyllisch gelegenen
Ruderclub �OSc h� an. Mit einem lauten
Rums machte auch Joe sich bemerkbar,
der aus lauter Vorfreude den Anhä nger
gezogen hat. Die Boote ü berstehen den
kleinen Unfall, im Gegensatz zu Joes
Auto, Gott sei Dank unbeschadet und
warten darauf, wieder von uns
beschraubt zu werden.

�  8 �

Gut Ding...



Endlich heißt es einsteigen und wir be-
mü hten uns, die 5,5 km im wackligen
Hamster sicher hinter uns zu bringen.
Dies geht fix und nach einem Anlege-
manöv er im Gras widmeten wir uns
wieder Wesentlichem, dem Essen. In
der Sonne brutzelnd hat jeder die Ge-
legenheit, ein Schwätzc hen zu halten
und sich ü ber mitgebrachte Leckereien
herzumachen.
Mitten in der nachfolgenden Erho-
lungsphase klatscht Joe in die Hä nde.
Der Club OSch hat uns um Beeilung
gebeten, denn er selbst wollte mit sei-
nen Anfä ngern feiern. Gesagt, getan,
krabbeln wir unter scharfer Beobach-
tung der Spaziergä nger aus dem Schilf
in den Hamster. Auf der Rückfa hrt
stellt sich dann heraus, dass nicht nur
Naseputzen beim Rudern gewisse
Schwierigkeiten mit sich bringt, son-
dern dass es auch unmö glich ist, ge-
meine Bremsen zu verscheuchen. Wir
versuchten es mit Schreien, was, wie
ich am näc hsten Morgen von Quaddeln
ü bersät feststellen muss, nicht von Er-
folg gekrö nt ist. Dementsprechend ge-
piesackt sind wir eigentlich ganz froh,
dass auch die Rückt our wieder recht
schnell vergeht. Es folgt das alte Lied
vom 10er-Schlüssel. 
Monika indes läuft wutentbrannt um-
her. Unser Hä nger ist von einem Club-
mitglied dermaße n offensichtlich
eingeparkt worden, dass es fü r uns
keine Chance gibt, das Gelä nde zu
verlassen. Wir laden also erst mal den
Hä nger voll, verschnü ren alles korrekt
(denn auch das haben wir ja inzwischen
gelernt) und hoffen, der OScher Aus-

flug wird nicht allzu lange dauern.
Inse und ihre Autoinsassen machen
sich schon mal auf den Weg in den
Club, Andrea nutzt die Pause zum
Baden und wir plaudern entspannt am
Stegrand. 
Nach einer Weile wird Bodo unruhig.
Seine Jacke ist unauffindbar und damit
auch seine Autoschlüssel. Wir sitzen al-
so doppelt fest. Die Spekulationen
laufen auf Hochtouren, bis wir uns
einig sind, dass Inse wohl versehentlich
die Jacke eingesteckt haben muss. Es
dauert etwa eine Stunde, bis wir sie
endlich im Club erreichten und sie sich
postwendend wieder ins Auto setzen
kann. Noch eine Stunde späte r war
dann der Autoschlüssel, nicht aber die
Ruderer von OSch wieder da. 
Nach insgesamt 2‰-stündiger Warte-
zeit ist es endlich soweit, Boote legen
an und jeder wird als potentieller Täte r
verdäc htigt. Doch es kommt wie es
kommen muss, es war die sehr blon-
dierte Steuerfrau, die zu allem Ü ber-
fluss auch noch verwundert bemerkt,
der Hä nger kö nne unmö glich vorher
dort gestanden haben. Die eine oder
andere der Wartenden gerät in Rage
und ein kleines spitzes Wortgefecht
kann nicht unterbunden werden.
Glücklic h kommen wir endlich zurück
am Bootshaus an, das Schrauben läuft
inzwischen wie von selbst und mit einer
dicken Portion Spagetti sitzen wir kurze
Zeit späte r vorm Tatort....gerade noch
rechtzeitig!

Brid Fichtner

Bitte beachten Sie die Einladung zur
auße rordentlichen Mitgliederversammlung auf

Seite 39

�  9 �



Am 15. Mai war es wieder so weit. Nor-
malerweise wird donnerstags ja nur ge-
rudert, aber einmal im Jahr kö nnen es
die �Alte n Herren� nicht lassen, sich
dem besonderen Vergnüge n des Bock-
bier- oder Starkbierabends hinzugeben.
Aber wie gesagt, vorher muss man sich
aktiv betätige n, denn es hat sich herum-
gesprochen, dass nach getaner Arbeit so
starkes und gut schmeckendes Bier am
besten mundet.
So nach und nach trudelten die alten
Aktiven dann ein. Frisch geduscht, mit
gestriegelten Haaren oder auch polierter
Platte, alle im feinen Zwirn, wie es nun
mal die Tradition unserer Altherren-

schaft verlangt, sah man ihnen die An-
strengungen der letzten Stunde nicht
mehr an. Vielmehr war die Spannung
groß, was fü r � Bier� es an diesem
Abend geben wird. Ist es doch schwer,
heutzutage noch an Bockbier heranzu-
kommen. Da hatten wir in den
vergangenen Jahren schon manchen
Reinfall erlebt. Denn Bockbier soll et-
was ganz Besonderes sein! Und schwer
erhältlic h!
Auch dieses Jahr hat es dann wieder
nicht geklappt � aber das Starkbier hat
es auch in sich gehabt. Die ersten
Gläse r mit dem dunklen �St off� standen
vor uns 26 �alte n� und zwei ganz
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jungen Ruderern aus Hamburg. �Ga nz
jung� ist fü r uns Alten so um die Mit-
te 20.
Als unser �C hef� sich an den K rücke n
hochstemmte, die er seit der Bremer
Regatta mit sich herumschleppt (Fuß
gebrochen), und darauf hinwies, dass
erstens das Bier heute nichts kosten
wü rde (Gerhard und Hugo konnten sich
letztes Jahr nicht zurück halten und
spendeten die zwei Fässe r, mit der
Folge, dass dauernd der Trinkspruch
aufkam: � Und wie trinken wir wieder?
� Umsonst!�) und zweitens sei auch das
Essen von Peter vorbestellt worden, was
der aber schlichtweg vergessen hatte.
Da aber John Buch fü hrt, konnte sich
unser Segler nicht aus der Verant-
wortung stehlen. Traditionsgemäß
waren es Frikadellen, die wirklich sehr
lecker waren, mit Bratkartoffeln.
Und so � ohne� war das Starkbier auch
nicht! Autofahren war vö llig � out�.
Man wurde abgeholt oder man hatte
einen Drahtesel dabei, an dem man sich
festhalten konnte. Wie man glaubte!

Aber auch da ging so einiges schief,
sprich �i n die Büsc he�, und der
Nachhauseweg zog sich bei manchen
ü ber Stunden hin.
Wir haben alle viel Spaß an diesem
Abend gehabt, auch die beiden �ga nz
jungen� Hamburger. Auch haben wir so
fast alles mitbekommen, was bespro-
chen worden ist, aber manches muss bei
dem ab und zu hochbrausenden
Stimmengewirr doch durchgerutscht
sein: Ich habe nicht mitbekommen,
welche Namen John denn nun in sei-
nem gefü rchteten Notizbuch aufge-
schrieben hat, die uns das Leben beim
näc hsten Bockbierabend wieder so
schö n gestalten.
Auch wenn kein Name in dem
� Büc hlein� steht, hoffen wir alle, im
kommenden Jahr dabei zu sein, um mit
unseren Freunden wieder einen erinne-
rungswü rdigen Abend zu verbringen.

Peter Colby
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Meine lieben Ruderkameraden und
-kameradinnen, wart ihr schon mal auf
einer Regatta? Nicht als Teilnehmer,
das wä re ja viel zu anstrengend! Nur so,
als Zuschauer, als sogenannter
�Sc hlachtenbummler�?
Hin und wieder gö nne ich mir dieses
Vergnüge n, aber natü rlich nur, wenn
das Wetter mitspielt. Es darf nicht zu
heiß und nicht zu kalt sein, weil man
sich ja lä nger im Freien aufhalten muss
und nicht unbedingt immer Schatten
oder ein wä rmendes Feuer in greifbarer
Nä he sind. Also bitte angenehme Tem-
peraturen, durchaus mit Sonne und
vielleicht zwischendurch einigen leich-
ten weiße n Wö lkchen. Das hebt die
Stimmung! Sollte es regnen, kann ich
vom Besuch der Regatta nur abraten,
denn wer will schon im Matsch stehen
und sich bedrö ppeln lassen? Ich nicht!
Ja, und dann die Ausrüstu ng! Wenn es
keine Tribü nen gibt, ist ein Klappstuhl
mit Lehne anzuraten, denn langes
Stehen ist ermüde nd. Es ist gut, sich im
Vorfeld darü ber zu informieren, ob ein
ausreichender Verpflegungsservice
angeboten wird; sonst sollte man eigene
Vorräte mit sich fü hren. Na, und dann
habe ich selbstverstä ndlich meinen
leuchtend roten Vereinspullover und
eine Hansa-Flagge dabei. Diese ver-
einsspezifischen Ausrüstu ngsgegen-
stä nde kommen aber nur dann zum
Einsatz, wenn wir gewonnen haben!
Man muss also das Renngeschehen ge-
nau beobachten und manchmal in letz-
ter Sekunde blitzschnell reagieren (was
natürlich nicht so gut mit dem �Bummler�
harmoniert), denn selbstverstä ndlich
zeige ich meine Clubzugehö rigkeit nur
im Falle eines Sieges, bei Meister-
schaften noch bei Silber- und Bronze-

plätze n! In diesem Fall streife ich in
Windeseile den Clubpullover ü ber,
schwenke die Flagge und brülle laut hals
� Hansa! Hansa!�, und zwar so lange,
bis auch wirklich alle anderen Zuschau-
er mitgekriegt haben, dass ich zum
selben Verein wie die begnadeten
Sieger gehö re! Dann renne ich zum
Siegersteg und wiederhole dort diese
Prozedur, woran sich Umarmen und
Herzen und Küsse n der Sieger an-
schließt. Wenn man schnell genug ist,
kann man vielleicht noch einen Skull
oder Riemen ergattern oder mit Hand
an das Boot legen. Das macht unheim-
lich Eindruck!
Fü r den Fall, dass ich auf das falsche
Pferd gesetzt habe und die Hansa-
Mannschaft nur auf den hinteren
Plätze n landet, ist vornehme Zurück-
haltung angesagt. Ich blicke gelang-
weilt in eine andere Richtung, blätte re
vielleicht desinteressiert im Programm-
heft und tue um Himmels willen nichts,
was auf eine Verbindung zu den Ver-
lierern hindeuten kö nnte! Das wä re
doch zu peinlich!
Was auch immer gut ankommt, ist
mein fachmä nnischer Kommentar zu
den einzelnen Rennen. Ich lasse locker
mit einfließe n und wiederhole es mehr-
mals laut, wie gut ich selbst im Boot
bin, was und wie oft ich welche Rennen
in welchen Booten auf welchen Re-
gatten gewonnen habe und dass ich na-
tü rlich problemlos analysieren kann,
warum der Erste gewonnen und der
Letzte verloren hat. Schließlic h hat
man ja Ahnung!
Was ich nicht so ganz verstehe ist
allerdings, warum mir dabei niemand
zuhö ren will!

Muffi
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Am frü hen Abend des 12. Juni fanden
sich die Vereinsmitglieder (und solche,
die es noch werden wollten) des BRC
Hansa beim Bootshaus ein, um an der
Bratkartoffelfahrt teilzunehmen. In-
nerhalb kurzer Zeit waren alle Boote
auf dem Wasser und ich (als ein Ruder-
anfä nger, der bisher noch keinen sol-
chen Aufbruch miterlebt hatte) konnte
nur staunen, wie schnell sich das an-
scheinend wohlgeordnete Chaos aus
Booten, Skulls, Taschen und Ruderern
auflö ste.
Es ging 12 km die Weser abwä rts bei
starkem Wellengang, gewitterdunklem
Himmel und der Gewissheit, dass wir

sehr nass werden, wenn wir nicht
schnell genug unser Ziel erreichen. Es
gelang uns allen, noch vor dem Regen
das Gasthaus zu erreichen und endlich
konnten wir uns mit den schon heiß
ersehnten Bratkartoffeln stä rken. Nach-
dem auch der Regen wieder aufgehö rt
hatte, machten wir uns auf, um wieder
zurückzu rudern. Mit auf den Weg be-
kamen wir ein bisschen Hirschtalg und
den guten Rat, in keinem Hafen Rast zu
machen, denn so mancher Ruderer soll
bei so einem Zwischenstopp schon in
peinliche Bedrä ngnis gekommen sein. 
Auf der Rückfa hrt wurde sehr bald
deutlich, dass der Schlagmann meines
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Bootes keine gemütlic he Heimfahrt im
Sinn hatte, denn nach kü rzester Zeit
lernten auch wir Anfä nger im Boot,
was es bedeutet, wenn �ze hn Dicke!!�
angeordnet werden � und dass daraus
meistens 20 werden, was uns das Er-
folgserlebnis einbrachte, dass wir doch
noch den einen oder anderen Achter

ü berholen konnten, sich zu den Blasen
an meinen Hä nden noch ein paar weite-
re hinzu gesellten und mir meine erste
Bratkartoffelfahrt noch lange in guter
Erinnerung bleiben wird.

Monika Püc hl

Unsere Clubzeitung wäre in diesem Um fang nicht möglich,
wenn wir unsere Inserenten nicht hä tten. Wir bedanken uns bei

unseren Inserenten für ihre Unterstü tzung der Pressearbeit. Bitte
beachten Sie die Anzeigen und werben auch Sie neue Inserenten,
damit unsere Zeitung noch umfangreicher und interessanter wird.
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Zu Himmelfahrt hatte John (Thoms)
uns �alte Herren� und sel bstverstä nd-
lich auch die Youngsters unter 32 Jah-
ren zu dieser Tour eingeladen. Er ließ
es sich dann auch nicht nehmen, trotz
Beinverletzung als Steuermann mitzu-
rudern.
Mit zwei Booten (Achter und Vierer)
ging es um 8.50 Uhr - nicht ganz
pü nktlich - hastig aufs Wasser, um die
Tide noch optimal auszunutzen.
Auße rdem wollten einige Ruderkame-
raden frü h zurück sein, weil sie noch an
weiteren Vatertagsaktivitäte n teil-
nehmen wollten. 
Wir kamen zügig voran, unterbrochen
nur durch kurze Pausen zwecks Flüssig-
keitsaufnahme. Die seligen Erinne-
rungen einiger �altgedie nter�

Ruderkameraden an Ereignisse frü herer
Wanderfahrten, deren Schauplätze
kaum noch zu erkennen waren, brems-
ten das Tempo nicht. In dem im Umbau
befindlichen Yachthafen Vegesack
wurde angelegt und zu Mittag gege-
ssen. Auch die Rückfa hrt war tempo-
reich. 
Alles in allem ein gelungener Ausflug.
Ich weiß nicht, wie John bei seiner
Organisation auch das Super-Ru-
derwetter in den Griff bekommen hat.
Hoffen wir, dass er - dann wieder bei
allerbester Gesundheit - auch die Vater-
tagstour im Jubiläumsja hr 2004 in glei-
cher Art und Güte organisiert.

Peter Fritz Mayer

* * *
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�Ei ne schö ne und harmonische Fahrt!�
lautet das Fazit der 42. Barkenfahrt der
Ersten Bremer Barkenbruderschaft.
Kein bö ses Wort, nur gute Laune, aus-
gezeichnetes Wetter, sehenswerter Stre-
ckenverlauf und eine gelungene
Planung, waren die Grundlage fü r die
Harmonie in der Truppe.
Kein schlimmes Abenteuer und kein
Streit trü bte die Freude. Lediglich die
Schadenfreude kam kurz auf ihre Kos-
ten. Ein Barkenbruder war durch mehr-
malige Vergesslichkeit hervorgetreten.
Das fü hrte zu langen Wegen � und na-
tü rlich zu Trinkrunden � , um an die
zurückgelasse nen Schlüssel zu ge-
langen. Auch ein Knö llchen fü r

falsches Parken bei einer Einkaufsfahrt
fü hrte zur besagten Freude.
Das war es an Aufregung. Schon mach-
te das Wort von der �fü rchterlichen�
Harmonie die Runde.
Damit entsteht das Problem: Was
schreibe ich als Berichterstatter?
Wie gut, dass es das ewige Thema
�Wette r� und noch den Fahrtverlauf zu
beschreiben gibt. Zum Ü berblick die
Route der Reise:
Eingesetzt wurde die Barke Gustav in
Rheinsberg. Ü ber diverse Kanäle und
Seen der Mecklenburgischen Seen-
platte, durch vier Schleusen, vorbei an
der sehenswerten Stadt Mirow, durch
den Mü ritz-Havel-Kanal, ü ber den
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groß en Mü ritzsee hinweg, ging es nach
Waren. Dort wurde die Barke vom Mü -
ritzsee in den Kummerower See
verladen. Weiter fü hrte die Fahrt ü ber
den Kummerower See in die Peene bis
Anklam, um mit dem sehr breiten
Peenestrom in Lasan zu enden. Etwa
180 Kilometer durften die Barken-
brü der ohne Strö mung, teilweise mit
oder gegen krä ftigen Wind rudern.
Der Wind war häufig Gegenstand der
Gespräc he. Die Ü berquerung des Mü-
ritzsees wä re fast am Wind gescheitert.
Der Hafenkapitä n in der Marina von
Rechlin hatte uns abgeraten. Also
durchruderten wir den Kleinen Mü ritz-
see, die Einfahrt zum Mü ritzsee, mit
der Absicht, vom große n �Mee r� des
Mü ritzsees einen Eindruck und einen
Blick zu bekommen. Zwischenzeitlich
flaute der Wind stark ab und die Fahrt
ü ber den See konnte in Angriff genom-
men werden. Leider blies uns der restli-
che Wind entgegen (wohin sollte er
sonst wehen). Wir waren stark ge-
fordert. Zur Belohnung gab es auf
Schloss Klink auf der sonnenbe-
schienenen Terrasse Kaffee und Erd-
beertorte mit Sahne, bevor wir in das
einladende Städtc hen Waren einliefen.
Der Wind steigerte sich am Abend zum
Sturm � die Zeitungen berichteten tags
darauf von einem Tornado � und der
Mü ritzsee zeigte uns, welche Wellen
dort auf dem grö ßte n deutschen See
entstehen kö nnen. Gustav hätte sie
nicht gemeistert.
Am näc hsten Tag hat uns Gustav seine
Grenzen gezeigt. Der Wind zwang uns
auf dem Kummerower See zu einem
langen Umweg unter Land. Nur bei der
Einfahrt in die Peene, gezwungen durch
Fischzäu ne, mussten wir in tiefes
Wasser mit starken Wellen. Es ging ge-
rade noch.
Die Ufer der Peene haben wir als men-
schenleere Gegend empfunden. Ge-

säumt von seeartigen Buchten, g roße n
Sümpfe n und wasserreichen Wälde rn
ist das Flussufer sehr unzugä nglich.
Nach Anklam mü ndet die Peene in den
Peenestrom, der auf unserer Strecke mit
drei Kilometern Breite uns Flussru-
derern schon Respekt einflö ßt.
Die gü nstigen Wetterbedingungen, die
gute Laune und die robuste Konstituti-
on ließe n uns unser Ziel in Lasan einen
Tag frü her erreichen als geplant. Den
gewonnenen Tag nutzten wir zum
Kennenlernen der Insel Usedom mit
Badeaufenthalt in dem exklusiven See-
bad Ahlbek.
Das Wetter und die Reiseroute habe ich
erwä hnt. 
Bleibt nur noch das Essen und Trinken.
Gegessen haben wir abwechslungsreich.
Entweder Pommes oder aus der Ver-
pflegungskiste an Bord, fü rstlich im
Vier-Sterne-Restaurant oder auch ein
Räu beressen mit Bauchtanz in Mirow.
Die ortsü bliche Soljanka fand mehrfach
große n Anklang. In Erinnerung ist mir
eine Spezialität des Hauses, ein Ge-
müsesc hnaps, er bestand im Wesentli-
chen aus Knoblauchstückc hen.
Ekelig, aber gesund! Getrunken wurde
wenig, dafü r wurde mehr geschlafen.
Nach meiner Wahrnehmung waren die
Teilnehmer bei einer Tagesleistung von
ü ber dreißig Kilometern oft weit vor
Mitternacht im Tiefschlaf. Das erklä rt
die ausgezeichnete Kondition.
Unsere zügige Rückfa hrt wurde am
letzten Tag auf der Autobahn um fast
drei Stunden verlä ngert. Das Tor zur
Welt in Hamburg ließ uns auf dem Weg
nach Bremen nicht durch. Ein gigan-
tischer Stau! Das gab uns Zeit genug,
um noch einmal eine schö ne gelungene
Reise mit freier Fahrt auf dem Wasser
in Gedanken und Worten vorü ber zie-
hen zu lassen.

Peter Tietjen
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An einem schö nen Freitagnachmittag
trafen sich dieses Jahr mal wieder die
Strategen und ihre Begleiter fü r den
Fahrtantritt nach Bad Segeberg. Als
Aktive dabei waren Lars Thoben, Wieb-
ke Martin (wobei Wiebke auch als
Trainerin fungierte), Julia Mättig und
Katharina Brandt. Am Samstag kamen
dann noch Fatou Sanyang und Jessica
Voges dazu. Und am Sonntag folgte
Gesa Riekens. Als passive Begleiter
(u.a. auch Trainer) waren Linse
(Andreas Liesenhoff), Kira Renzel-
mann, Kathrin Tussinger und Stefan
Weger dabei.
Jede Reise beginnt bekanntlich mit dem
ersten Schritt. Und gerade bei diesem
ersten Schritt haperte es schon. Um
16.00 Uhr hatten sich alle am Freitag
abfahrenden Hanseaten am Bootshaus
eingefunden. Als bereits alles einge-
packt war, was eingepackt werden
musste, folgte die fatale Routineü ber-
prüfu ng der Anhä ngerbeleuchtung. Wie
man nun leicht erraten kann,
funktionierte die eben genannte Licht-
anlage nicht. Was folgte waren drei
Stunden voller anstrengender Gehirn-
aktivitäte n fü r die Obleute bzw. drei
Stunden totaler Langeweile fü r die
U18-Fraktion (unter 18-Jä hrigen), die
sich unter brutalem Tätigkeitsz wang
selbst an Hausaufgaben aus der Schule
zwä ngte.
Kurz vor 19.00 Uhr konnten wir dann
endlich losfahren. Dank der guten Ver-
kehrslage hatten wir die Strecke in gut
1‰ Stunden gemeistert. Nun durften
wir Zelte aufbauen und die ersten Boote
abladen und aufriggern. Jedoch war der

ganze Trupp durch den anstrengenden
Hinweg deutlich geschwäc ht, sodass
alle mehr oder weniger verhält nismäßig
frü h in den Schlafsäcke n landeten. 
Am näc hsten Morgen galt nicht mal die
Parole: �F rü h aufstehen, damit wir
noch vor den ersten Rennen auf Wasser
sein kö nnen!� Es waren zwar alle mit-
angereisten Aktiven noch vor den
ersten Rennen auf Wasser, doch dies
war kein Kunststück, da die ersten
Rennen erst um ca. 13 Uhr waren.
Trotzdem begann der Tag um
07.40 Uhr mit einem lauten Flieger-
alarm und anschließe nder drö hnender
klassischer Kampfmusik (� Ritt der
Walkü ren�) aus dem Zelt von Lars und
Stefan, um die Aktiven einzustimmen.
Wie schon gesagt, um 13.00 Uhr waren
die ersten Rennen der Regatta und um
13.10 Uhr kam bereits das erste Rennen
der Hanseaten die Strecke herunter.
Und zwar starteten Jessica und Fatou
jeweils im Mädc hen-Einer und fuhren
trotz Steuerproblemen sehr gute zweite
und dritte Plätze ein, wobei Jessica den
zweiten und Fatou den dritten Platz im
selben Lauf belegten.
Gut 1‰ Stunden später, und zwar um
14.50 Uhr, durfte bereits Stratege Lars
an den Start. Er fuhr im Junioren-A-
Einer einen guten dritten Platz ein, ob-
wohl der zweite Platz nicht fern lag.
Als Lars gerade mal eine halbe Stunde
vom Wasser war, gingen Katharina und
Julia, jeweils im Einer, fü r ihr Junio-
rinnen-B-Einer-Rennen auf Wasser. Je-
doch gab es leider fü r keinen von
beiden einen ersten Platz. Katharina
landete mit einer guten Zeit auf dem
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vierten Platz ihres Laufes. Julia folgte
einen Lauf späte r und konnte nur ganz
knapp auf den fü nften Platz abgedrä ngt
werden, was eigentlich sehr schade war,
da sie sich in diesem Rennen sehr ver-
ausgabt hat, wie man auch späte r noch
gemerkt hat.
Um 16.30 Uhr durfte Lars dann auch
schon wieder den Einer satteln. Dieses
Mal trat er gegen die schon etwas ge-
alterte Fraktion der Senior-B-Mä nner
an. Leider gab es bei diesem Rennen
nicht mehr als einen vierten Platz fü r
die Hansa zu holen, da Lars sich doch
auch sehr ausgepowert hatte in seinem
ersten Rennen.
Nun kommen wir zu dem einzigen er-
folgreichen Rennen dieses Tages (wobei
Erfolg hier nur durch einen ersten Platz
definiert wird, obwohl jedes zu Ende
gefahrene Rennen ein kleiner Erfolg
ist). Wiebke Martin hatte nämlic h gut
fü nf Minuten nach Lars ihr Senioren-
Frauen-A-Einer-Rennen. Sie gewann
dieses Rennen souverä n mit einem Vor-
sprung von gut 17 Sekunden.
Fü r Trainer und Zuschauer gab es jetzt
mal wieder nur eine kurze Pause von
ca. einer Stunde, dann konnte man Ka-
tharina und Julia im Doppelzweier der
Juniorinnen B in der Leistungsgruppe 2
begutachten. Obwohl Julia immer noch
von ihrem Einer-Rennen, welches gut
2‰ Stunden zurücklag, sichtlich ge-
schwäc ht war, konnten die beiden trotz-
dem den vierten Platz ergattern.
Nun kehrte langsam Ruhe ein in den
verplanten Nachmittagskalender der
aktiven und passiven Strategen. Dank
des Schlachtenbummlers Stefan, wel-
cher sich jetzt endlich in seinem
Vorzeigehandwerk zeigen konnte,
klappte die abendliche Versorgung mit
lebenswichtigem Grillfleisch bzw. syn-
thetischen Lebensmitteln - fü r die Ve-
getarier - reibungslos.
Da am näc hsten Morgen die Rennen

bereits frü her begannen, galt fü r die
Aktiven das Ultimatum 23.00 Uhr =
schlafen.
Am näc hsten Morgen ging es dann
Schlag auf Schlag weiter. Als sich bei
uns im bescheidenen Lager auf der
abgelegenen Fuß ballwiese noch halbto-
te Ruderer und schlaftrunkene Schlach-
tenbummler gegen das Sonnenlicht
quälte n, kam unsere extra fü r zwei
Rennen von ihren Eltern hergefahrene
Gesa ü bers Feld gelaufen. Daraufhin
wurden einige Juniorinnen urplö tzlich
wach und liefen ihr entgegen, wä hrend
Lars und Stefan daneben standen und
sich ü ber das dramatische und filmreife
Aussehen dieser Szene lustig machten.
Um 10.10 Uhr durfte der frische Nach-
schub dann auch schon mit Katharina
zusammen ein Juniorinnen-B-Doppel-
zweier-Rennen bestreiten. Bei diesem
Rennen konnten sie einen guten vierten
Platz ergattern und fuhren dem Fü nften
ganze 12 Sekunden vorweg.
Gerade mal 20 Minuten späte r, um
10.30 Uhr, schob Lars wieder seinen
Einer ü ber die Strecke. Dieses Mal
wieder im Junioren-A-Bereich unter-
wegs, heimste er einen sehr guten
dritten Platz ein, welcher dem sehr
starken Lauf gegenü ber angemessen
scheint.
Jetzt gab es die bisher grö ßte Pause, die
die Zuschauer von Hansa wä hrend der
ganzen Regatta hatten. Fast 2 ganze
Stunden Pause konnte man ü ber sich
ergehen lassen (Die Pause wurde jedoch
von den Trainern taktisch geschickt da-
zu genutzt, die Schlachtenbummler
zum Aufräume n des Zeltplatzes zu
�ü berreden�). Gegen 12.20 Uhr hatte
das Warten auf Gesas Juniorinnen-B-
Einer ein Ende. Ursprü nglich war Julia
fü r dieses Rennen auch vorgesehen,
doch sie litt immer noch sehr unter der
Erschö pfung vom Vortag, so dass die
Trainer sie abgemeldet haben, da ihr
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das Rennen in keiner Hinsicht etwas
gebracht hätte. Gesa erruderte einen
vierten Platz fü r ihren Verein und war
damit auch schon mit ihren ganzen
Segeberg-Rennen durch.
Gut 40 Minuten späte r kam das wohl
ungewö hnlichste, aber erfolgreichste
Rennen die Strecke runter. Lars und
Wiebke hatten sich aufgerafft, einen
Mix-Doppelzweier zu fahren. Sie ge-
wannen hier souverä n mit 3 Sekunden
Vorsprung zum Zweiten und 20 Se-
kunden zum Dritten.
Nach diesem Rennen hatten wir durch
gö ttliche Fügu ng 2 Stunden Zeit. In
dieser Zeit durften die Aktiven ihre
Boote grö ßte nteils abriggern und auf-
laden und Stefan wurde zum
Truppentransporterbeladen abgezogen.
Und als diese zweistü ndige Pause nun
vorbei war, durfte Hansa sich schon
wieder am Siegersteg einfinden, falls
man den so nennen kann. Der Grund:
Wiebke hatte um 15.10 Uhr ein wei-
teres Senior-Frauen-Einer-Rennen, in
welchem sie ohne Endspurt mit sieben
Sekunden Vorsprung vor der Zweiten
siegte.
Nach Wiebkes Rennen fehlten nur noch
zwei Einer auf dem Hä nger. Und zwar
die von Jessica und Fatou. Julia war
schon mit Gesa und ihren Eltern nach
Hause gefahren und der Bus war ab-
reisebereit und der gesamte Trupp, mit
Ausnahme von den Kindertrainern fü r
ein Wochenende (Kira und Stefan), war
mit den Gedanken schon wieder in Bre-
men. Um 15.35 Uhr kamen dann Jessi-
ca und Fatou zusammen in einem Lauf
die Rennstrecke hinunter. Fatou belegte

bei diesem Rennen einen sehr guten
zweiten Platz. Jessica war leider fast 8 -
Sekunden langsamer, hatte aber mit ih-
rem vierten Platz keinen Grund, sich zu
schäme n. Komischerweise waren beide
nach diesem Rennen doch psychisch
ziemlich am Ende, weil beide meinten,
dass sie schlecht gerudert sind, was sich
an ihren Ergebnissen jedoch ganz
einfach widerlegen lässt, vor allem,
wenn man daran denkt, dass die beiden
in dieser ihrer ersten Saison schon in
Otterndorf gewonnen haben.
Nach dem Kinderrennen hieß es dann
nur noch ab nach Hause. Die Boote
wurden gemeinschaftlich und schnell
verladen und dann ging es auch schon
ab Richtung Heimat. Auf dem Rück weg
merkte man, dass die Trainingsabtei-
lung zurzeit aus äuße rst schulisch ak-
tiven Leuten besteht, denn sogar
Wiebke war am Büffel n. In Bremen
angekommen wurde dann nur noch
schnell abgeladen und dann ab ins
eigene Heim bzw. in das Heim der Er-
ziehungsberechtigten.
Was die Siege angeht kann man ein
doch leider sehr simples Resümee zie-
hen: Wiebke hat alles gewonnen, was
sie gefahren ist. Doch ich denke, dass
diese Regatta uns schon weitergebracht
hat, weil es bei diesem alljä hrlichen
Ausflug nach Bad Segeberg nicht soviel
Verletzte und Halbtote gab, wie letztes
Jahr. Dieses Jahr beschrä nkte es sich
nur auf Halb- bis Vollzeitinvaliden (wie
z.B. Stefan und Kira).

Stefan Weger
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Keine bisherige Regatta begann so auf-
wandsfrei wie Kö ln in diesem Jahr. Da-
durch, dass Lars fü r den Zweier-ohne
und den Vierer-ohne ausfiel, hatte ich
insgesamt nur zwei Rennen und die im
Krefelder Achter - somit entfiel das
Auf- und Abladen.
Nachdem wir, das waren Bjö rn Sommer
(PSV), Jö rn Bergmann (VRV), Wolf-
gang und ich, am Freitag flott in den
Pott durchgekommen waren, schoben
wir noch eine Trainingseinheit im Ach-
ter in den 2000-m-Bahnen. Da Krefeld
sehr weit entfernt von Bremen liegt,
war es wieder eine der wenigen
Trainingseinheiten, die genutzt werden
mussten.
Abends ging es dann noch sehr kom-
fortabel ins Hotel in Leverkusen. Dort
war es sehr spartanisch und die Dusche
glich mehr einer Nasszelle, aber es fehl-
te an nichts und Hotel ist Hotel. So
waren wir am näc hsten Morgen sehr
ausgeruht und entspannt. Leider Gottes
sind die Achterrennen immer die letz-
ten, so dass man die Zeit mit Rennen-
Schauen und Herumlaufen totschlagen
muss.

In unserem Lauf befanden sich noch
drei weitere leichte Achter. Am Start
suchten wir die Berliner jedoch
vergeblich. So starteten nur drei Boote,
was jedoch noch falsch zum Zielturm
weitergegeben wurde. Dort hieß es, dass
Bremen/Krefeld nicht erschienen wä re.
Assi packte deshalb schon die Kamera
ein. Wir wurden Zweiter hinter Ham-
burg und vor Mannheim/Ludwigshafen.
Samstagabend gingen wir mit den
Trainern noch zum Italiener. Am
näc hsten Morgen konnten Wolfgang
und ich noch ausschlafen, wä hrend die
anderen alle schon an der Strecke
waren. Da es in Kö ln keinen leichten
Achter gibt, waren wir mit drei schwe-
ren Achtern in einem Lauf. So war un-
ser Ziel natü rlich, Vierter zu werden �
direkt hinter den Schweren. Ganz
knapp verpassten wir den vierten Platz
und wurden Zweiter bei den Leichten.
Insgesamt war es eine schö ne Regatta
bei gutem Wetter und netter Atmosphä-
re. Jedoch fehlte uns die HANSA-Abtei-
lung und Schlachtenbummler!

Nicolas Bornitz

Bitte beachten Sie die Terminhinweise zur oa.
Mitgliederversammlung und zur Clubregatta in dieser

Publikation (Seite 39 und 43)!
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Der Trainer und sein toller Zweier

Als aktive Hanseaten gingen an den
Start:
Simon Langer im Vierer-mit, Nico Bor-
nitz und Lars Thoben im Zweier-ohne
und Andrea Gerken als Steuerfrau fü r
den LRV-Bremen.
Die Fahrt nach Hamburg verlief anders
- als erwartet - sehr haarsträu bend.
Wolfgangs Wohnmobil machte auf
dreiviertel der Strecke schlapp! Staus
ab Horster Dreieck! Das viele Stop-and-
go bei der Hitze machte dem Motor zu
schaffen. Manni wurde angerufen und
holte die Aktiven nach Hamburg, damit
Wolfgang auf Umwegen zur Regatta-

strecke seinen Motor kü hlen konnte!
Zum ersten Mal in diesem Jahr zelteten
wir wieder, bei dem Wetter war das die
beste Lö sung. Wir hatten einen guten
Platz, umkreist von Wolles Wohnmobil
und Colbys Wohnwagen.
Am Samstag hatte Simon als Erster
sein Rennen, in dem er im Vierer-mit,
in Renngemeinschaft mit Celle und
Hameln, in einem guten Rennen Zwei-
ter wurde. 
Als Näc hste waren Nico und Lars unter
strahlender Sonne am Start. Sie wurden
nach einem sehr schö nen Rennen Dritte
in ihrem Lauf. Es war ihr letztes
Rennen fü r diese Saison, da sich schon
abzeichnete, dass Lars aus gesundheitli-
chen Grü nden in dieser Saison nicht
mehr weitermachen wü rde. 
Kurze Zeit späte r durfte Andrea ihren
Doppelvierer-mit steuern, wobei sie ih-
rer Mannschaft vom LRV Bremen zum
zweiten Platz verhalf. 
Unsere Runde wuchs auf 9 Personen,
nachdem Guido und Anja aus Ratze-
burg als Schlachtenbummler dazu-
kamen. Abends machten wir es uns
unter unserem Pavillon gemütlic h, wä h-
rend Manni fü r uns Leckeres auf dem
Grill zubereitete!
Sonntagmorgen war Simon wieder der
Erste im Vierer-mit und errang nach
einem schö nen Rennen wieder den
zweiten Platz. Auf ein Neues in
Brandenburg!
Danach steuerte Andrea wieder den
LRV-Doppelvierer. Dabei haben sie im
ersten Lauf mit einer guten Zeit den
5ten Platz gemacht. Mit ihren guten
Ergebnissen in beiden Rennen holten
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auch sie sich die Fahrkarten fü r
Brandenburg!
Als letztes auf dieser Regatta durfte
wieder Nico mit seinen ehemaligen
Vierer-Partnern Bjö rn Sommer von
Post und Jö rn Bergmann von Vegesack
im Lgw.-Achter-mit, in Renngemein-
schaft mit Krefeld und Düsseld orf, an

den Start. Sie erreichten einen klaren
2ten Platz hinter Hamburg. Mal sehen,
wie die Platzierung in 14 Tagen in
Brandenburg bei den deutschen Jugend-
meisterschaften aussieht!

Andrea, Simon und Nicolas
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Der Bremer Block des leichten A-Achters

Vom BRC „HANSA“ gemeldet waren:
� Lgw.-Junior-Zweier o. St. A: Nico-

las Bornitz mit neuem Partner vom
Neusser RV

� Lgw.-Junior-Achter m. St. A: Ni-
colas Bornitz in Rgm. mit dem
Crefelder RC, WSV Düsseldorf,
Vegesacker RV und dem Post SV
Bremen

� Junior-Vierer m. St. A: Simon
Langer in Rgm. mit dem Celler RV
und dem RV Weser Hameln

� Juniorinnen-Doppelvierer m. St. B:
Andrea Gerken (Sie fungierte als
Steuerfrau für den LRV Bremen.
Ihre Mannschaftskameradinnen
sind alle bei 82 aktiv.)

Nach den ersten Trainingseinheiten am
Donnerstag ging es wieder in unser
vertrautes Quartier, das „BestHotel“ in
Schopsdorf. Wolfgang, Karin, Andrea,
Simon, Nico und sein neuer Spanne-
mann Jan, Britta, Manni und Assi. Am
Freitag gesellten sich noch Walburga
und Johannes Thoben zu uns (im Ge-
päck die große Kühlkiste).
Lars, Stefan, Guido, Wiebke und Linse
zogen es vor, an der Strecke zu zelten.

Vorrennen am Freitag. Bei Nico und
Jan lief es nicht wunschgemäß, sie
wurden in ihrem Vorrennen Dritte.
Nach vierzehn Tagen Training konnte
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